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 Mit Fischöl gegen Herzinfarkt? 

Präparate mit Fischöl und die darin enthaltenen Omega-3-Fettsäuren 
werden bei erhöhten Blutfettwerten empfohlen. Sie sollen Menschen 
schützen, die bereits einen Herzinfarkt hatten. Nützen sie wirklich? 

Manche Produkte mit Öl von See-
!schen, die Omega-3-Fettsäuren 
enthalten (Ameu®, Eicosapen®, Li-
piscor® und andere), sind als Medi-
kament zugelassen. Sie sollen helfen, 
wenn eine Diät stark erhöhte Blut-
fettwerte (Triglyzeride) nicht ausrei-
chend senkt. Da die Mittel nicht ver-
schreibungsp"ichtig sind, werden sie 
von den gesetzlichen Krankenkassen 
nicht erstattet. Demgegenüber ist das 
an ungesättigten Fettsäuren ange-
reicherte Fischöl-Präparat Omacor® 
verschreibungsp"ichtig und auch zur 
unterstützenden Vorbeugung nach 
einem überstandenen Herzinfarkt 
zugelassen. 

Andere Medikamente nötig
Nach einem Infarkt brauchen Pa-
tienten mit hohen Blutfettwerten 
aber erst einmal ganz andere Medi-
kamente: Zur Basistherapie gehören 
Blutplättchenhemmer wie Acetylsa-
licylsäure, Cholesterinsenker (CSE-
Hemmer), ACE-Hemmer und 
andere.

Die Frage, ob zu dieser Basistherapie 
ergänzend eingenommene Fischöl-
präparate einen zusätzlichen Nutzen 
bringen, hat bereits 1999 eine itali-
enische Forschergruppe untersucht. 
Sie fand einen geringen Schutze#ekt. 
Aber selbst dieser dür$e überschätzt 
worden sein, weil die Basistherapie 
der Herzinfarktpatienten keineswegs 
optimal war.1,2

Umfangreiche aktuelle Studien las-
sen erhebliche Zweifel an einem 
wirklichen Nutzen von Fischöl nach 
Herzinfarkt au%ommen. In der so 

genannten OMEGA-Studie3,4 pro-
!tierten die knapp 4.000 Patienten, 
die gerade erst einen Herzinfarkt 
überstanden hatten, nicht von Fisch-
öl-Kapseln, die sie zusätzlich zur üb-
lichen Basistherapie einnahmen. Sie 
hatten nicht weniger Herzinfarkte 
oder Schlaganfälle als jene Patienten, 
die ein Plazebo schluckten. In dieser 
Studie war allerdings die Dosis des 
Fischöls mit täglich 1 g sehr niedrig. 

Die Studie ALPHA OMEGA5 mit 
fast 5.000 Patienten, die innerhalb 
der letzten 10 Jahre einen Herzin-
farkt hatten, lässt ebenfalls keinen 
Vorteil für die viel beworbenen Ome-
ga-3-Fettsäuren als Ergänzung zur 
Basistherapie erkennen. 40 Monate 
lang nutzten die Betro#enen Mar-
garine mit Omega-3-Fettsäuren von 
Fischen, eine mit alpha-Linolensäure 
aus P"anzen oder eine Kombination 
von beiden. Die Vergleichsgruppe aß 
Margarine ohne Beimischungen. 

Schließlich lässt auch eine zusam-
menfassende Auswertung (Meta-
analyse) von zwölf kontrollierten 
Studien keinen Nutzen von Fischöl-
Präparaten erkennen.6

Es lohnt nicht, Fischöl als Ergän-
zung zur üblichen medikamentösen 
!erapie nach einem Herzinfarkt 
zu kaufen.
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Nicht nur Kuscheln
Mediziner sind erfinderisch. Zum 
Beispiel treibt sie die Idee um, den 
Botenstoff Oxytocin bei geringer 
sozialer Kontaktfähigkeit auszupro-
bieren, etwa bei Autismus oder Schi-
zophrenie.1,2 Nur zu! Wem Oxytocin 
rein gar nichts sagt, bei dem fällt 
sicher der Groschen bei „Kuschelhor-
mon“. Weiß doch jeder, dass es jenes 
Band zwischen Mutter und Kind 
stiftet, das man Bindung nennt, und 
jenes Netz spannt, das Paare so rich-
tig zusammenschnürt – auch dann 
noch, wenn ihre „Hoch-Zeit“ längst 
danieder liegt.

Dass man den Stoff synthetisch fabri-
zieren kann, bringt den Forschergeist 
so richtig in Fahrt. Ihn interessiert 
längst nicht mehr, dass Oxytocin 
die Wehen in Gang bringt und die 
Muttermilch fließen lässt. Nein, mit 
dem Kuschelhormon als Nasenspray 
lässt sich prima das Seelenleben ins 
Lot bringen. Vor allem die Männer 
mit ihrem Oxytocindefizit müssen 
ran: Bewirkt ein bisschen Hormon-
spray, dass sie weniger risikoreich 
zocken? Empfinden sie mehr Mitge-
fühl, wenn sie herzzerreißende Fotos 
sehen? Die Antwort ist: Ja!

Dass die Männerwelt nicht allmor-
gendlich zum Oxytocinspray greift, 
als Therapie gegen Gefühlsarmut, 
Spekulationen auf Kosten anderer 
und das ganze Kriegsgetümmel, ist 
dennoch kein Grund zu verzweifeln. 
Eine israelische Psychologin der Uni 
Haifa hat nämlich längst publik 
gemacht, dass das Kuschelhormon 
nicht nur sanfte Seiten hat. Eifer-
sucht und Schadenfreude steigert es 
angeblich auch!3
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